Anspiel zu Offenbarung 3, 1-6

Idee zur Szene:  Richter ( R) und Angeklagter (A) bei der Gerichtsverhandlung. Anklage wegen Aufdringlichkeit, Androhung von Gewalt und Verleumdung gegenüber einer Meldebehörde.

R.  Verehrte Anwesende. Es wird der Fall des Angeklagten Rudi Geiser verhandelt.

     Angeklagter Geiser, bitte erheben sie sich.                 

     (A. steht auf)

R.  Sie sind der wiederholten Belästigung der unteren  Meldebehörde angeklagt. 

     Die Vorwürfe im einzelnen lauten: 1. Massive Aufdringlichkeit gegenüber dem

     Personal der Behörde.    2. Bedrohung und Verleumdung  mehrerer Mitarbeiter.

     3. Falschaussage zu ihrer eigenen Vergangenheit.

     Angeklagter, sie erscheinen hier ohne Anwalt. Vermutlich will sich keiner ihrer

     Sache so recht annehmen. Was haben sie zu ihrer Verteidigung vorzubringen?

A.  Sehr verehrtes, hohes Gericht. Es tut mir leid. Ich wollte niemandem zu nahe 

     kommen, glauben sie mir.  Und...  (R. unterbricht)

R.   (unterbricht) ... Einspruch: Mir liegt hier die Aussage der beiden Bediensteten  der

     Meldebehörde vor: Mehrmals seien sie wortlaut und unverschämt geworden, weil

     ihnen der Zutritt  nicht sofort erlaubt wurde. Des weiteren gaben 3  Mitarbeiter 

     der Behörde zu Protokoll, sie hätten mit Gewalt gedroht, wenn sie nicht 

     Einsicht ins Namensregister bekämen.

A.  Hohes Gericht, verstehen sie mich doch: Seit fast einem Jahr versuche ich, 

heraus zu finden, ob und wie ich mit meinem Namen in diesem Register eingetragen bin. Aber man verweigert mir permanent den Zugang zu diesen Büchern. Ich will doch gar nichts besonderes, verstehen sie?

R.  Herr Angeklagter. Ob ich das verstehe, steht hier nicht zur Diskussion. Sie sind

     Angeklagt und haben sich zu verteidigen. Die Fragen stelle ich. Also wozu

     wollten Sie, anscheinend sogar mit Gewalt, Zugang zu den Namensregistern der

     unteren Meldebehörde bekommen?

A.  Herr Richter, ich habe am 3. Advent 2000 folgendes Bibelwort gehört: "Einige

     haben sich  sauber gehalten. Sie sind viel wert und erhalten deshalb gute, edle 

     Kleidung. Sie werden dazugehören. Sie werden Sieger sein und ihre Name

    werden nicht aus dem Register der Lebenden gestrichen."   -  Hohes Gericht,

    diese Worte haben mich nicht mehr losgelassen. 

    Seither muss ich wissen, ob ich dazugehöre. Ich kann doch nicht in der

    Ungewissheit leben, dass einmal mein Name einfach verschwindet, dass ich als

    Verlierer irgendwo in einer dunklen Ecke der Welt krepiere, irgendwo verscharrt 

    werde und das soll dann alles gewesen sein. Hohes Gericht, wollen sie so enden?
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R.  Angeklagter, ich habe schon einmal betont: Die Fragen stelle ich. Also was

     sagen sie zum Anklagepunkt 3: Falschaussage zu ihrer eigenen Vergangenheit?

A.  Hohes Gericht. Ich wollte doch nur wissen, falls das mit den registrierten Namen

     Stimmt, wie ich gehört habe: Was ist dann alles unter meinem Namen

     aufgeschrieben?

R.  Aber das rechtfertigt doch keine Vortäuschung falscher Tatsachen gegenüber

     einer Meldebehörde, wo sie laut Zeugenprotokoll mehrfach versucht haben

    sollen, über Namen von fingierten Verwandten Einsicht in die Seiten der

    Registratur unter den Anfangsbuchstaben G - E - I , also Geiser bekommen 

    zu können.

A. Hohes Gericht. Was sollte ich denn tun in meiner Verzweiflung? 

    Da war mir fast jedes Mittel recht.

R.  Angeklagter. Eines muss hier klargestellt werden: Was in den Namensregistern

     geschrieben steht,  weiß keiner... (räuspert sich)... Entschuldigung, jeder, wollte ich

     sagen, jeder, das weiß doch jeder!   -  Es wird alles aufgeschrieben, damit 

     später niemand sagen kann, dies oder jenes sei er nicht gewesen.   -   Mehr 

     geschieht da nicht.   -  Also sie wissen doch wohl, was sie getan haben und was

     nicht. Wozu müssen sie das nachlesen?

     Und dazu noch mit einer sträflichen Aufdringlichkeit und Verleumdung?

A.  Hohes Gericht. Natürlich weiß ich, was ich getan habe und ich weiß auch, was

     ich nicht getan habe. Aber ich muss wissen, welche Auswirkungen das hat: 

     Ob ich sooft versagt habe, zu vieles versäumt und zu vieles falsch gemacht

     habe, dass ich doch nicht zu den Siegern gehöre. Und wenn ich das alles

     herausbekommen könnte, dann hätte ich ja vielleicht noch eine Chance, 

     einiges zu ändern oder wieder gut zu machen oder neu 

     anzufangen und meine Fehler....(R. unterbricht)

R.  (unterbricht)...Herr Angeklagter. Ich muss sie unterbrechen. Was sie hier vortragen,

     trägt in keiner Weise etwas zu ihrer Verteidigung bei. Ich appelliere an ihr

     Gewissen: Sie verstehen einiges vom Leben. Aber diese Vorstellung von einem

     aufgeschriebenen  Leben      -       ?     Das kann ich nicht nachvollziehen.     – 

     Ich gebe ihnen jetzt einen Rat: Lassen sie die Finger davon!   Leben sie, wie alle

     Menschen, oder die meisten zumindest, nach dem Motto: "Tue Recht und scheue

     niemand."  Und unterlassen sie in Zukunft ihre Attacken gegen die untere

     Meldebehörde.

     Ich gebe ihnen jetzt 10 Minuten Bedenkzeit. Dann sprechen wir uns hier wieder.

Predigt
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Schlußspiel-szene

R.  Verehrte Anwesende. Es wird fortgefahren mit dem Fall Geiser, Rudi.

     Angeklagter, sie haben das Wort. Und bitte: Fassen sie sich kurz und der 

     Sache angemessen.

A.  Hohes Gericht.  (räuspert sich)  Ich möchte mich entschuldigen, bei ihnen und bei 

     Den Mitarbeitern der unteren Meldebehörde, denen gegenüber ich mich strafbar 

     Gemacht  habe. Es tut mir sehr leid und ich werde mich persönlich bei allen fünf 

     Beamten entschuldigen. Außerdem versichere ich hiermit, die Meldebehörde 

     nicht mehr zu belästigen.    Hohes Gericht, ich hoffe auf ihr Wohlwollen und bitte 

     um ein gnädiges Urteil. Ich bin bereit, die Strafe für ...(R. unterbricht)

R.  (unterbricht)... Moment Herr Geiser, langsam. Ich freue mich über ihren

     Gesinnungswandel  und ihre offene Bereitschaft, den angerichteten Schaden

     wieder gut machen zu wollen. 

     Aber eines will ich doch im Protokoll vermerket haben: Wie kommen sie zu

     dieser doch überraschenden Einsicht?

A.  Hohes Gericht. Was ich am 3. Advent vor einem Jahr gehört hatte, war ein Stück

     aus der Bibel; aber eben nur ein Stück. Als sie vorhin vom 'aufgeschriebenen

     Leben' sprachen und davon, dass 'ich die Finger davon lassen solle', da bin ich 

     sozusagen aufgewacht: Ich habe in der verordneten Bedenkzeit den ganzen 

     Abschnitt gelesen. Nun wurde mir klar: Mein Leben ist verloren, wenn sich nicht 

     ein anderer darum kümmert. Ich kann mich nicht selber retten, letztendlich siegt 

     der Tod. Aber verstehen sie, in dem Bibelabschnitt  sagt Christus: Wer mit IHM 

     lebt, wird die feinen, weißen Kleider bekommen, der wird zu den Siegern 

     gehören und sein Name bleibt im Lebensbuch geschrieben.

R.  Einspruch: Angeklagter. Sie wurden gebeten, kurz und sachlich ihre

     Entscheidung vorzubringen. Erzählen sie hier bitte keine Geschichten. Wenn ich

     recht verstanden habe, geben sie zu, sich strafbar gemacht zu haben. 

     Des weiteren wollen sie aktiv zur Strafverbüßung beitragen. Das genügt, um

     eine Urteilsbegründung erstellen zu können. 

     Haben sie noch etwas zu ergänzen?

A.  Hohes Gericht. Ich danke ihnen für ihr Verständnis. Und wenn sie erlauben, 

     möchte ich noch hinzufügen, dass sie, Herr Richter mit ihrem  "tue recht und 

     scheue niemand"  nicht all zu weit kommen werden. Lassen sie Gott recht tun

     und Recht sprechen im Leben und dann im Sterben. Wir dürfen umkehren und 

     uns auf das besinnen, was Gott uns zusagt. Dann sind wir wirklich begnadet 

     und sozusagen  "fein heraus", oder sagen wir

     wasch-echte Kinder Gottes.

R.  Das Gericht zieht sich zur Urteilsfindung zurück.

